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T.P. Sojčić: Die ’Lösung’ der kroatischen Frage zwischen 1939 und 1945

Die kurze, wenn auch gewaltintensive Geschichte des
âUnabhÃ¤ngigen Staates Kroatienâ (Nezavisna DrÅ¾ava
Hrvatska â NDH) zwischen April 1941 und Mai 1945 er-
hitzt auch heute noch die GemÃ¼ter. Zur Geschichte des
NDH siehe Ladislaus Hory, Martin Broszat, Der kroa-
tische Ustascha-Staat 1941-1945, Stuttgart 1964; Holm
Sundhaussen, Der Ustascha-Staat. Anatomie eines Herr-
schaftssystems, in: Ãsterreichische Osthefte 37 (1995),
S. 497-533; Ludwig Steindorff, Kroatien. Vom Mittelalter
bis zur Gegenwart, Regensburg 2001, S. 156-172. Jeden-
falls verhinderten laut Tvrtko SojÄiÄ die BrutalitÃ¤t des
âUstaÅ¡aâ-Regimes unter ihrem âFÃ¼hrerâ Ante Pave-
liÄ und der Sieg der Tito-Partisanen im Zweiten Welt-
krieg im Mai 1945 zunÃ¤chst eine dauerhafte Beantwor-
tung der âkroatischen Frageâ â das heiÃt die staatliche
UnabhÃ¤ngigkeit oder eine weitgehende Autonomie in-
nerhalb eines sÃ¼dslawischen Staatsverbandes. Bereits
der am 1. Dezember 1918 gegrÃ¼ndete âStaat der Serben,
Kroaten und Slowenenâ (SHS) habe aufgrund der ser-
bischen Suprematie dieses Autonomieversprechen nicht
eingelÃ¶st und damit in den Augen eines GroÃteils der
kroatischen BevÃ¶lkerung keine LegitimitÃ¤t besessen.
Beginnend mit dem sogenannten âSporazumâ (Ãberein-

kommen), in dem 1939, als es fast schon zu spÃ¤t war,
zwischen der Regierung und den Vertretern der âKroa-
tischen Bauernparteiâ (HSS) eine kroatische Sonderver-
waltung innerhalb des jugoslawischen KÃ¶nigreiches
vereinbart wurde, rekonstruiert der Autor die auÃen-
und innenpolitische Geschichte des NDH bis zu dessen
Zusammenbruch 1945.

Die Ã¼bereilte GrÃ¼ndung des NDH nach der Zer-
schlagung Jugoslawiens im April 1941 machte gleich-
zeitig die neuen AbhÃ¤ngigkeitsverhÃ¤ltnisse deutlich:
Die UstaÅ¡a-Bewegung verdankte die Erlangung der po-
litischen Macht lediglich den Siegern, das heiÃt den
AchsenmÃ¤chten Deutschland und Italien. Die Mach-
tÃ¼bernahme der von Italien protegierten UstaÅ¡a sei
dem Autor zufolge daher eher als das (zufÃ¤llige) Er-
gebnis der Abgrenzung von InteressenssphÃ¤ren zwi-
schen den Okkupanten, nicht als eine langfristig vorbe-
reitete OptimallÃ¶sung anzusehen. Damit war die Exis-
tenz des NDH aber unmittelbar und bestÃ¤ndig an den
militÃ¤rischen Erfolg der Achsenpartner sowie an den
Ausgang des bald einsetzenden BÃ¼rgerkrieges gebun-
den. PaveliÄ und die UstaÅ¡a hatten sich demzufolge

1

http://www.h-net.org/reviews/
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3515092617
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3515092617


H-Net Reviews

dem Diktat von oben zu beugen. In Berlin und Rom
wurde Ã¼ber den territorial kÃ¼nstlich zusammenge-
stÃ¼ckelten kroatischen Staat entschieden; selbst innen-
politische Angelegenheiten blieben oft der Zustimmung
bzw. der Einmischung von auÃen vorbehalten. Da der
NDH zunÃ¤chst unter italienischer Hegemonie stand,
die laut Autor in der BevÃ¶lkerung alles andere als
populÃ¤r gewesen sei, habe die kroatische FÃ¼hrung
den Ausweg in der engen politischen Anlehnung an das
Deutsche Reich gesucht, die wiederum unmittelbar in der
wirtschaftlichen Ausbeutung endete. Vgl. Holm Sund-
haussen, Wirtschaftsgeschichte Kroatiens im nationalso-
zialistischen GroÃraum 1941-1945. Das Scheitern einer
Ausbeutungsstrategie, Stuttgart 1983.

Die BekÃ¤mpfung politischer Gegner beruhte von
Anfang an auf reiner WillkÃ¼r. Um die Verfolgungen
zu legitimieren, wurden zum einen die formalen (un-
)gesetzlichen Grundlagen geschaffen. Zum anderen wur-
de die BevÃ¶lkerung Ã¼ber die Presse mit gewaltver-
herrlichender Propaganda sowie diversen ideologischen
VersatzstÃ¼cken versorgt, die die Orientierung amWelt-
bild des Nationalsozialismus und des italienischen Fa-
schismus augenfÃ¤llig machten. Zum grÃ¶Ãten Feind-
bild avancierten schnell Serben, Juden und der âBolsche-
wismusâ, auch wenn die IntensitÃ¤t und der Inhalt der
Hasstiraden im weiteren Kriegsverlauf VerÃ¤nderungen
ausgesetzt gewesen sei. Die nackte Gewaltpolitik des
Regimes bei der âKroatisierungâ des Staatsgebietes
fÃ¼hrte schnell zu Massenvertreibungen, die in der Re-
gel nach ethnischen Mustern abliefen: âDie Abrech-
nung der UstaÅ¡e mit den Serben, welche den neuen
kroatischen Staat nicht anerkannten, war erbarmungs-
los und trug durchaus die ZÃ¼ge eines Genozids bzw.
Verbrechens gegen die Menschlichkeit.â (S. 235) Im Na-
men der entrechteten serbischen BevÃ¶lkerung Ã¼bten
die âÄetniciâ im Gegenzug Widerstand und Vergeltung,
und so eskalierte die Gewalt. Aufgrund der chaotischen
ZustÃ¤nde baten sogar deutsche Dienststellen um die
zÃ¼gige Beendigung des Terrors, auch wenn im Ziel
prinzipiell Einigkeit herrschte.Wegen dermilitÃ¤rischen
und administrativen SchwÃ¤che des NDH bei der Kon-
trolle seines Staatsterritoriums erfolgte daher Anfang
1942 eine âAbmilderungâ der Exzesse. Von der einset-
zenden Assimilierungspolitik waren die jÃ¼dische Be-
vÃ¶lkerung und die Roma hingegen nicht betroffen. Die-
se wurde nach deutschem Vorbild fast vollstÃ¤ndig de-
portiert und fanden anschlieÃend in Konzentrationsla-
gern den Tod. Zum wichtigsten BetÃ¤tigungsfeld fÃ¼r
die deutschen und italienischen Besatzungs- und Son-
dereinsatzgruppen wurde die BekÃ¤mpfung der Tito-

Partisanenbewegung. Der damit einhergehende Terror
gegen die ZivilbevÃ¶lkerung brutalisierte die Kampf-
fÃ¼hrung zunehmend â auf allen Seiten. Die deutsche
BevÃ¶lkerung musste dafÃ¼r nach dem Krieg ihrerseits
mit Vertreibung bÃ¼Ãen.

Neben der reinen Ereignisgeschichte verdient ein Ab-
schnitt des Buches besondere Aufmerksamkeit, in dem
die Rolle der katholischen Kirche im NDH nÃ¤her be-
leuchtet wird. Am Beispiel des Erzbischofs von Zagreb
Alojzije Stepinac zeigt SojÄiÄ, dass in den Reihen des
Klerus â mit einigen Ausnahmen â keine vorbehaltlo-
se Unterwerfung unter das Regime vorgeherrscht ha-
be. Einig war man sich im Antikommunismus sowie bei
der UnterstÃ¼tzung fÃ¼r den kroatischen Nationalstaat.
Demonstrativer Patriotismus ging aber durchaus mit
kirchlichem Protest gegen die Gewaltpolitik der UstaÅ¡a
â gegen Zwangstaufen, Vertreibungen und Verfolgun-
gen â einher. Zu einer eindeutigen Distanzierung ha-
be sich die KirchenfÃ¼hrung jedoch nicht durchringen
kÃ¶nnen. Somit sei es der jugoslawischen Geschichts-
schreibung nach 1945 nicht schwer gefallen, die kroati-
sche Kirche als willfÃ¤hrigen Handlanger des Regimes
zu charakterisieren.

ZumAbschluss des Buches analysiert SojÄiÄ die Fra-
ge nach der Zahl der Kriegsopfer, die in den postju-
goslawischen (National-)Staaten bis zum heutigen Tage
erheblich voneinander abweicht. Dies sei einerseits das
Ergebnis unhaltbarer Opferberechnungen im sozialisti-
schen Jugoslawien gewesen, andererseits dauerten na-
tionale Mythen und die Bereitschaft, diese als vermeint-
lich alles entscheidendes Argument in gegenseitigen po-
litischen Konflikten und historischen Debatten zu ver-
wenden, bis heute fort. Zu diesen Mythen, deren Ge-
halt der Autor sachlich wenngleich kritisch untersucht,
gehÃ¶ren unter anderem das (kroatische) Konzentra-
tionslager Jasenovac sowie (auf kroatischer Seite) die
âTragÃ¶die von Bleiburgâ, bei der tausende kroatische
Kriegsgefangene und FlÃ¼chtlinge bei Kriegsende von
Tito-Partisanen kurzerhand liquidiert wurden. Siehe u.
a. Holm Sundhaussen, Das Konzentrationslager Jaseno-
vac (1941-1945): Konstruktion und Dekonstruktion eines
Kriegsverbrechens und Weltkriegsmythos, in: Wolfram
Wette / Gerd. R. UeberschÃ¤r (Hrsg.), Kriegsverbrechen
im 20. Jahrhundert, Darmstadt 2001, S. 370-381; Holm
Sundhaussen, Jugoslawien und seine Nachfolgestaaten.
Konstruktion, Dekonstruktion und Neukonstruktion von
âErinnerungenâ und Mythen, in: Monika Flacke, Mythen
der Nationen. 1945 â Arena der Erinnerungen, 2 Bde.
Mainz, Berlin 2004, Bd. 1, S. 373-426.
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Nach dem neuerlichen Zerfall Jugoslawiens 1991/92
lieÃ sich die Konfrontation nationaler bzw. nationalisti-
scher Standpunkte kaum auflÃ¶sen. Der neue kroatische
Staat instrumentalisierte seinerseits die Ã¶ffentliche Er-
innerung an den Zweiten Weltkrieg und verhalf dem
NDH bzw. der UstaÅ¡a teilweise zu einer offiziellen Re-
habilitierung. Vgl. Maja BrkljaÄiÄ / Holm Sundhaussen,
Symbolwandel und symbolischerWandel. Kroatiens âEr-
innerungskulturenâ, in: Osteuropa 53 (2003), S. 933-948.
Im jugoslawischen Rumpfstaat blieben die stark verzerr-
te Darstellung der Jasenovac-Thematik und die davon
vermeintlich nach wie vor ausgehende Bedrohung po-
pulÃ¤r. Vgl. Vladimir Dedijer, Jasenovac â das jugosla-
wische Auschwitz und der Vatikan, hrsg. von Gottfried
Niemietz. 4. Aufl. Freiburg im Breisgau 1993. Beide Sei-
ten nutzten dieses propagandistische Potential zur Mo-
bilisierung in den Sezessionskriegen von 1992-1995. Im
publizistischen und wissenschaftlichen Umgang mit die-
ser heiklen Vergangenheit stehen also viele Kontroversen
erst am Beginn. Laut Verfasser, der fÃ¼r sich den Stand-
punkt der NeutralitÃ¤t beansprucht, ist das Buch eine
Bestandsaufnahme, die ein Schlaglicht auf die konkur-
rierenden wissenschaftlich-historiografischen Sichtwei-
sen wirft und einen Beitrag zur De-Mystifikation des Un-
tersuchungsgegenstands liefern soll.

FÃ¼r den Kenner bietet das Buch nur wenig neue
Erkenntnisse. Positiv hervorzuheben bleibt, dass SojÄiÄ
die âheiÃen Eisenâ der erinnerungspolitischen Debatten

entschlossen anpackt und dabei Ursachen und Verant-
wortliche klar und sachlich benennt. Da die Studie in ho-
hem MaÃe auf die AuÃen- und Kriegspolitik des Deut-
schen Reiches und Italiens konzentriert ist, kannman das
Buch als einen Abriss der deutsch-kroatischen Beziehun-
gen und deren darin zumAusdruck gekommenenMacht-
verhÃ¤ltnisse lesen. Dadurch sieht sich der Autor aber
auch immer wieder dazu gezwungen, langwierige Rekur-
se auf die allgemeine Kriegslage an den europÃ¤ischen
Fronten zu liefern.

Methodisch ist das Werk Ã¼ber weite Strecken als
Ã¼bermÃ¤Ãig deskriptive und wenig analytische Di-
plomatiegeschichte aufgebaut. Statt aus Archivmaterial
zu zitieren, bemÃ¼ht der Verfasser sehr ausfÃ¼hrlich
den âVÃ¶lkischen Beobachterâ als Quelle â scheinbar zu
dem Zweck, die damaligen Ereignisse anhand der zeit-
genÃ¶ssischen Publizistik zu rekonstruieren. Viele der
teilweise seitenlangen Zitate sind redundant und in ih-
rem Sinn fragwÃ¼rdig. DarÃ¼ber hinaus verbergen sich
auf 428 Text-Seiten insgesamt 1906 FuÃnoten, die mitun-
ter zuvor angefÃ¼hrte Details wiederholen, oder sich in-
haltlich sogarwidersprechen.Weniger Beschreibung und
mehr Analyse hÃ¤tten einen Zugewinn an Information
fÃ¼r den Leser bedeutet. Somit bleibt ein zwiespÃ¤ltiges
Fazit zu ziehen: So erfreulich und notwendig ein aktuelles
Buch zur Geschichte des NDH auch ist, bei der LektÃ¼re
des vorliegenden stehen Aufwand und Ertrag in einem
ungÃ¼nstigen VerhÃ¤ltnis.
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